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Haltepunkt O 

Das Neogen der Mattersburger Bucht 

G. PASCHER 
(Faksimile aus .20 Jahre Geologische Zusammenarbeit Österreich - Ungern", Teil 1, S. 35-52, Wien 1991) 

1. Einleitung 

Das untersuchte Gebiet befindet sich zur Gänze in
nerhalb der politischen Grenzen des Burgenlandes und 
ist auf Blatt 107 Mattersburg der österreichischen Kar
te 1 : 50.000 zu finden. Der bearbeitete Abschnitt liegt 
im weiteren Umkreis der Ortschaften Wiesen, Matters
burg, Rohrbach, Schattendorf und Baumgarten. Das 
Gebiet gehört zum Südteil des Eisenstädter Beckens 
und wird in der Literatur als Mattersburger Bucht zi
tiert. Es handelt sich sich um eine Einsenkung, die zwi
schen dem Rosaliengebirge auf der einen (= westlichen 
Seite) und dem Ödenburg-Ruster-Bergzug auf der an
deren Seite (= östliche Seite) liegt. Mit dem Wiener 
Becken ist das Eisenstädter Becken bzw. die Matters
burger Bucht zwischen dem Rosaliengebirge und dem 
Leithagebirge verbunden, während es mit der kleinen 
Ungarischen Tiefebene durch die ödenburger Pforte in 
Verbindung steht. 

Das kartierte Gebiet wird im Norden durch den Kar
tenrand des Blattes 107 Mattersburg begrenzt. Im Sü
den ist es durch die Höhen des Brentenriegels, im 
Osten durch den Verlauf der Staatsgrenze gegen Un
garn begrenzt. Die Westbegrenzung bildet der Ostab
fall des Rosaliengebirges mit der Linie Wiesen - Forch-
tenstein - Sieggrabener Sattel (siehe dazu Abb. 1). 

2. Stratigraphie 

Die Besprechung der verschiedenen Miozänstufen 
wird z.T. nach regionalen Gegebenheiten durchgeführt. 

Da es neben rein geologischen und paläontologi
schen Problemen Hauptaufgabe dieser Arbeit sein soll, 
eine stratigraphische Gliederung des Badenien, Sarma-
tien und Pannonien durchzuführen, wurden die nicht
marinen Ablagerungen (Kristallin, Brennberger Block
schotter, Hochriegelschichten) nur kartierungsmäßig 
erfaßt. 

2 .1 . Das kristalline Grundgebirge 

Die Unterostalpinen Einheiten, die den vorneogenen 
Beckenrand bilden, sind dem Wechsel- und dem Sem-
meringsystem zuzuordnen. Der Gesteinsbestand setzt 
sich aus Grauwackenphylliten und Phylliten mit tuffiti-
scher Beimengung zusammen (= Serie der Hangenden 
Wechselschiefer). Dieser Gesteinsbestand wird durch 
einen lückenhaften „Permoskyth-Mitteltrias-Gürtel" (im 

Raum Forchtenstein und W von Wiesen vorkommend) 
vom Grobgneiskörper des Semmeringsystems getrennt 
(A. TOLLMANN, 1977, S. 174). Dieser höhere Anteil des 
Unterostalpins baut den Beckenrand auf und setzt sich 
aus eintönigen phyllitischen Glimmerschiefern zusam
men. Auf Grund einiger Bohrergebnisse (Brückenbau 
der Burgenländischen Schnellstraße S31) wurde fest
gestellt, daß der Glimmerschiefer bis zu einer Tiefe von 
30 m verwittert ist. Durch diese mächtige Verwitte
rungsdecke und bedingt durch die geologische Situa
tion möchte ich hinweisen, das eine Grenzziehung zwi
schen Kristallin und dem Unterbadenien sehr schwierig 
ist. 

2.2. Die neogene Beckenfüllung 

2.2.1. Ottnangien (?) 

Fragliches Ottnang konnte nur in Form von schillartig 
eingelagerten Unioniden sowie gut erhaltenen, jedoch 
unbestimmbaren Ostracoden festgestellt werden. Diese 
Fossilien wurden nicht im Anstehenden gefunden, son
dern befanden sich im Inneren einer großen Konkre
tion, welche möglicherweise in die Schotter des Unter
badenien umgelagert wurde. 

2.2.2. Karpatien 

2.2.2.1. Obere Auwaldschotter 

Die Oberen Auwaldschotter sind von den Unteren 
durch den auffallend hohen Gehalt an kalkalpinen 
Komponenten zu unterscheiden. In meinem Kartie-
rungsgebiet fand ich diese Schotter nördlich von Sieg
graben, wo sie sowohl an die Sieggrabener Deckschol
le (im W) als auch gegen die kristallinen Gesteine des 
Semmeringsystems (im N) angrenzen. Die Grenze ge
gen E dürften die Hochriegelschichten sein, die von 
den Brennberger Blockschottern überlagert werden. 
Auf Grund der schlechten Aufschlußverhältnisse konnte 
ich keinen direkten Kontakt zwischen den Auwald
schottern und den Hochriegelschichten finden. Außer
dem werden diese Schotter durch den Sieggrabener 
Bruch, der annähernd NNE-SSW streicht, tektonisch 
reduziert. Da die Auwaldschotter nicht der Beckenfül
lung angehören, wurden sie keiner näheren Untersu
chung unterzogen. R. JANOSCHEK (1931, S. 47) führt 
eine detaillierte Aufzählung der Gesteinstypen und der 
Geröllkomponenten an. Auffallend ist, daß neben den 
kalkalpinen Trias-, Jura- und Oberkreidegerölien sowie 
den Grauwackengesteinen und Semmeringkalken auch 
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Abb. 1. 
Lage des untersuchten Gebietes. 

ein gewisser Anteil an Eozängeröllen festzustellen ist. 
Ferner sind in den Unterbadenien Sedimenten diese 
umgelagerten Gerolle ebenfalls zu finden. 

2.2.2.2. Hochriegelschichten 
Dieser Horizont liegt zwischen den Oberen Auwald

schottern und den Brennberger Blockschottern. Diese 
Süßwassersedimente stellen einen mächtigen Sand-
Tonmergelkomplex mit einem nicht abbauwürdigen Li-
gnitflözchen an der Basis dar. Die Sedimente kommen 
sowohl im Osten (N Ritzing, S des neuen Helenen
schachtes) als auch im Westen (bei Sieggraben) vor 
(vgl. R. JANOSCHEK, 1931, S. 51). Im Ortsgebiet von 
Sieggraben sowie nördlich des Sieggrabener Sattels 
kommen diese zu Rutschungen neigenden Hochriegel
schichten ebenfalls vor. Im Südteil des Ortes Sieggra
ben wurden beim Straßenbau feine Kiese mit blaugrau
en sandigen Tegeln sowie Tonlagen, in denen Lignit
spuren waren, angefahren. Die genaue kartenmäßige 
Darstellung dieser Sedimente ist sehr schwierig. Einzig 
den Rutschungen ist es zu verdanken, daß man die 
Hochriegelschichten kartierungsmäßig erfassen kann. 

2.2.2.3. Brennberger Blockschotter 

Die Blockschotter zeichnen sich durch ihre Größe, 
ihren kristallinen Habitus und durch ihre geringe Abrol
lung aus. Im ganzen Breich der Brennberger Block
schotter wurde kein einziges Karbonatgeröll gefunden. 

Zur Enstehung der Brennberger Blockschotter läßt 
sich folgendes feststellen: Da die oft riesigen (0 bis zu 
2 m) Gerolle wenig gerundet sind, in einer sandig-leh
migen Matrix stecken und keinerlei Sortierung aufwei
sen, muß als Ablagerungsvorgang ein rasches Abglei
ten des ganzen Sedimentationsverbandes stattgefun
den haben. 

Die ungerundeten Gerolle bestehen ausschließlich 
aus den Gesteinen des Rosaliengebirges. Die Brenn
berger Blockschotter bedecken ein Gebiet (nur der 
österr. Anteil) von 35-40 km2. Diese große zusammen
hängende Masse der Blockschotter dürfte aus mehre
ren, übereinander geflossenen, Blockschlammströmen 
entstanden sein. Daraus kann man den Schluß ziehen, 
daß sich zur Zeit des Karpatiens am Rande des Rosa
liengebirges riesige Schuttmassen in einem semi-ari-
den Klima gebildet haben. Da diese Sedimente nicht 
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mit Vegetation bedeckt waren, kann es u.a. bei Unwet
tern zu derartigen Blockschlammströmen kommen.Die 
obertags festgestellte Mächtigkeit der Brennberger 
Blockschotter beträgt ca. 150 m. In meinem Gebiet be
findet sich das nördichste Vorkommen dieser Schotter 
an der südlichsten Talflanke des Dachsgrabens, der 
vom Haupttal (= der Verlauf der Bundesstraße) in Rich
tung Osten abzweigt. An der nördlichen Talflanke be
findet sich eine Schottergrube, aus deren tonigen Zwi
schenlagen Foraminiferen der Oberen Lagenidenzone 
gewonnen werden konnten. An der Südflanke des 
Dachsgrabens stehen bei einer Jagdhütte die Brenn
berger Blockschotter an. In den Gräben, die in weiterer 
Folge in den Dachsgraben einmünden, sieht man im
mer wieder Blöcke mit über 1,5 m Durchmesser. Die 
Textur der kristallinen Grobklastika ist verschieden. Die 
in einer lehmigen Matrix schwimmenden Gerolle weisen 
eine chaotische Verteilung auf, was u.a. für gravitative 
Massenverlagerungen typisch ist. Ferner ist bei diesen 
matrix-korngestützten Gerollen keinerlei Orientierung 
festzustellen. 

2.2.3. Badenien 

2.2.3.1. Obere Lagenidenzone 

Die Sedimente der Oberen Lagenidenzone bedecken 
den überwiegenden Teil meines Kartierungsgebietes. 
Wie schon vorher erwähnt kann man diese Ablagerun
gen in eine Sand-Ton- und in eine Sand-Schotter-Fa
zies untergliedern. 

Der erste Faziesbereich repräsentiert den Tiefwas
serbereich in der Beckenmitte, der zweite wurde in 
einem landnahen Milieu des Rosaliengebirges bzw. des 
Brennberger Hügellandes sedimentiert. 

Die Verschiedenheit dieser beiden Faziesbereiche ist 
im Gelände nur an der Grenze von Wald- zu Wiesen
bzw. Ackerflächen erkennbar. Lediglich beim Bau der 
Burgenlandschnellstraße (S31) war der Verzahnungs
bereich zwischen den beiden Fazies aufgeschlossen. 

Sand-Schotter-Faziesbereich 
Die Schotter bestehen zum überwiegenden Teil aus 

kristallinem Material, das keinen sehr hohen Rundungs
grad aufweist. Im Schnitt liegt der Gerölldurchmesser 
bei 10-15 cm, während in Rinnenfüllungen Komponen
ten mit 50-100 cm Durchmesser vorkommen. Diese 
großen Klastika stammen mit ziemlicher Sicherheit aus 
den Brennberger Blockschottern und sind E des Jagd
hauses Auwiese (im Rohrbacher Wald) sowie SSW von 
Loipersbach zu finden. In diesem Bereich des Kartie
rungsgebietes, wo das ungarische Staatsgebiet keilför
mig in das österreichische hineinreicht, wird der Au
wald (= Liget erdö) fast zur Gänze von den Brennber
ger Blockschottern aufgebaut. 

Weiters finden sich in dieser Schotterfazies Karbo-
natgerölle mit hohem Rundungsgrad, die jedoch im 
Verhältnis zu den Kristallingeröllen relativ selten sind. 
Diesbezüglich ist auf eine Ausnahme zu verweisen: 
750 m NNW der Villa Waldfried überwiegen die Karbo
nate, wobei das Verhältnis Karbonat zu Kristallingeröl
len durchschnittlich 3 : 1 beträgt. 

Ferner wurde im Geröllspektrum folgender Gebiete 
ein erhöhter Karbonatanteil festgestellt: Im Gebiet des 
Hochkogels und des Bannmaisriegels, im östlichen 
Rohrbacher Wald sowie südlich von Loipersbach. Die 
letztgenannte Lokalität hatte ein Karbonat-Kristallinver

hältnis von 1 : 2,5. Schließlich fand ich Karbonatgerölle 
in den Schottergruben E von Forchtenstein und in einer 
Grube beim Starenbühel. Bereits in diesem Bereich fal
len die Schichten relativ steil (27°-20° gegen N bzw. 
NNE). Auffallend ist auch, daß in diesen Karbonat
schotter führenden Bereichen vereinzelt Paleozän
bzw. Eozängerölle (Kambühelkalke) zu finden sind. Die
se alttertiären, sehr fossilreichen Gerolle lassen den 
Schluß zu, daß vor dem Einbruch des Wiener Beckens 
und seiner Randbuchten noch Teile dieser Riffe vor
handen gewesen sein müssen. 

Bezüglich meiner Geröllfunde ist es sehr wahrschein
lich, daß es sich jedoch um Umlagerungen aus den 
Oberen Auwaldschottern handeln dürfte. 

Auf Grund des Vorhanden- bzw. Nichtvorhanden
seins von Karbonatgeröllen läßt sich der grobklastische 
Faziesbereich zweifach untergliedern: 

In einen fast ausschließlich K r i s t a l l i n s c h o t t e r 
führenden Bereich und in einen, wo neben dem Kristal
linschotter auch K a r b o n a t g e r ö l l e auftreten. 

Bezüglich der geologischen Postion dieser beiden 
Bereiche muß darauf verwiesen werden, daß die Kar
bonat führenden Schotterkomplexe immer unter die 
hauptsächlich Kristallingerölle führenden Schichten 
einfallen. Das läßt wiederum den Schluß zu, daß hier 
begründet durch die Sedimentationsunterbrechung des 
jeweiligen Liefergebietes dieser „offensichtliche" 
Wechsel entstanden sein könnte. 

Den direkten Übergang zwischen den beiden Berei
chen konnte ich durch die schlechten Aufschlußver
hältnisse nirgends anstehend finden. 

Die Schüttungsrichtung dieser Schotterkomplexe 
verläuft im Gebiet von Forchtenstein einerseits von 
Nord nach Süd, andererseits von Nordwest nach Süd
ost. Diese Richtung ändert sich im Gebiet des Hochko
gels sowie im Rohrbacher Wald. Hier transportierte ein 
von SW bzw. W kommendes Flußsystem das Schotter
material in östliche Richtung. Wie schon erwähnt, wä
ren das Rosaliengebirge sowie die das Gebirge umrah
menden klastischen Sedimente (Brennberger Block
schotter, Auwaldschotter etc.) als Liefergebiet in Be
tracht zu ziehen. 

In den Schottern finden man manchmal aufgearbeite
te und wieder einsedimentierte Tongerölle, deren Fora-
miniferengehalt auf eine „ältere" Obere Lagenidenzone 
hinweist. An Fossilien, von denen die Foraminiferen 
meistens spärlich und schlecht erhalten sind, konnte 
ich des öfteren Ostreenschalen (hauptsächlich Bruch
stücke) finden. Bemerkenswert ist in diesem Zusam
menhang der Fund einer Stockkoralle (Tabellastrea reussia-
na (MILNE-EDWARDS & HAIME)) in den Schottern südlich 
von Rohrbach. 

Sand-Ton-Faziesbereich 
Dieser Faziesbereich nimmt den überwiegenden Teil 

NE von Forchtenstein bzw. WSW von Mattersburg ein 
und ist vor allem durch Wiesengelände sowie agra
rischgenutzte Flächen charakterisierbar. Zwischen 
Hirschkreuth (dieser Bereich befindet sich in der Sand-
schalerzone) und Starenbühel beginnend, verläuft die 
Ton-Sand-Fazies als ein schmales Band Richtung 
Osten. W von Rohrbach gewinnt dieser Faziesbereich 
an Breite, bis er schließlich das gesamte Gebiet nörd
lich von Loipersbach einnimmt. Die nördlich Begren
zung dieses Bereiches folgt in etwa dem Verlauf der 
Bahntrasse, während die Südbegrenzung mit dem Ver-

- 36 -



Exkursionen - 27. Oktober 1997 

lauf des Aubaches (im Ortsgbiet von Loipersbach) zu
sammenfällt. 

Im nordwestlichen Gemeindegebiet von Schattendorf 
werden diese Tone dann von einer mehreren Meter 
mächtigen Lößschichte verdeckt. 

Von der Erosion freigelegt, findet man die Tone erst 
in einem Taleinschnitt östlich von Baumgarten wieder, 
wo sie jedoch keine allzugroße Ausdehnung aufweisen. 
Im Westen bzw. im Nordwesten (Raum Forchtenstein), 
wo der Sand- vor dem Tonanteil dominiert, ist - begin
nend im Bereich vom Stückelkreuz und der Rohrbrücke 
(südlich davon) bis zu dem schon erwähnten Talein
schnitt östlich von Baumgarten - ausschließlich ein 
schokoladebrauner bis olivgrüner, blockig brechender, 
siltiger Ton bzw. Tonmergel vorzufinden. Aus diesem 
Sediment konnte ich eine sehr gut erhaltene, vollmari
ne Mikrofauna gewinnen, die eindeutig der Oberen La-
genidenzone zuzuordnen ist. 

2.2.3.2. Sandschalerzone 

Die Sedimente der Sandschalerzone bedecken ein 
Gebiet von ca. 12-15 km2. Sie lassen sich nicht durch 
ihren Mikrofossilgehalt in eine Obere bzw. Untere La-
genidenzone, wohl aber durch ihre lithologische Be
schaffenheit differenziern. Eine Unterteilung in ver
schiedene Faziesbereiche, wie ich sie in den Oberen 
Lagenidenzone vorgenommen habe, war hier ebenso 
nicht durchführbar. Lithologisch läßt sich die Sand
schalerzone in einen Bereich unterteilen, der sich aus 
einem dunkelgrauen, plastischen, siltigen Mergel zu
sammensetzt, während der andere einen eher sandige
ren, hellgrauen bis bräunlichen Tonmergel ausweist. 
Der überwiegende Anteil der oben angegebenen Fläche 
wird von diesem dunkelgrauen Mergel eingenommen. 

Zur Mächtigkeit wäre anzuführen, daß H. KÜPPER 
(1957, S. 30) auf Grund seiner Berechnungen auf eine 

Abb. 2. 
Geologische Skizze der südöstlichen Umgebung von Walbersdorf. 
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Mächtigkeit von ca. 700 m, für den „mittleren und obe
ren Tortonabschnitt" kommt. Eigene Untersuchungen 
ergaben Werte um 500 m Mächtigkeit, wovon ca. 
100-120 m obertags anstehen. Es ist natürlich schwie
rig, auf Grund der Aufschlußverhältnisse und der in den 
Tonen fehlenden Schichtung konkrete Angaben zu ma
chen. H. KÜPPER kam auf 700 m Mächtigkeit, nachdem 
er bei der Kirche von Rohrbach ein Einfallen von 30° 
gegen NE ermittelte. Meiner Meinung nach gehören 
diese Abfolgen (bei der Kirche von Rohrbach) bereits 
zur Oberen Lagenidenzone. Die oben erwähnten dun
kelblauen Mergel findet man (noch) in der ehemaligen 
Ziegelgrube von Mattersburg (z. Zt. Mülldeponie), in 
den Abbauen von Walbersdorf (z.T. geböscht, liegt am 
Betriebsgelände der Fa. KOCH) und in den Tongruben 
von Rohrbach (beim Bahnhof). Ferner wurden diese 
dunklen Mergel entlang der Eisenbahntrasse (E von 
Baumgarten) bei der Elektrifizierung der Strecke ange
troffen. Stellenweise waren sie unter der Lößbedek-
kung, bei Aushubarbeiten in NW-Teil von Schattendorf 
anstehend sichtbar. 

Zur Fauna dieses dunklen Tonmergelbereiches wäre 
folgendes zu sagen: Die Fossilien, sowohl die Makro-
(u.a. auch die Mollusken) als auch die Mikrofauna, deu
ten auf einen oberen bathyalen Bereich (um 200 m 
Wassertiefe) hin (vgl. CH. RUPP, 1986, S. 20 und F. 
RÖGL et. al., 1976, S. 226). Die Bereich den Gehalt an 
planktonischen Foraminiferen mit bis zu 5000 Individu
en pro Gramm Sediment angibt. Die Salinitätsverhält-
nisse werden als euhalyn (34,5-36 %.) bezeichnet. 

Für die Sedimente in der Tongrube beim Bahnhof 
von Rohrbach kann man eigentlich ähnliche Verhältnis
se erwarten. Neben dem ebenfalls reichen Plankton
bzw. Benthosvorkommen, konnte man z.B. bei den 
Uvigerinen eine Veränderung der Berippung (vom Lie
gend- zum Hangendbereich) feststellen. Geänderte 
Salinitäts- und Sauerstoffverhältnisse dürften diese 
Merkmale hervorgerufen haben. Die beiden Profile 
(Walbersdorf und Rohrbach) korrelieren nur insofern 
miteinander, als man in beiden Gruben sowohl den 
dunklen, als auch den "hellen" Mergel (mit der Kalk
mergelbank) finden kann (konnte). Wenn man sich je
doch das Hangende von Walbersdorf näher ansieht, 
fehlt hier im Gegensatz zu Rohrbach (oberer Grube
nabschnitt) die Wechsellagerung zwischen Tonen und 
Feinsanden. Diese wechselnde Schichtung ist charak
teristisch für eine Verlagerung des Sedimentationsbe
reiches in das äußere Neritikum. Es wurden 6 Gastro
poden-, 10 Bivalven-, 8 Ostracoden-, sowie 8 Otoli-
thenarten in den Ablagerungen der Sandschalerzone 
gefunden. Von der überaus reichen Foraminiferenfauna 
wurden an die 100 Arten näher bestimmt. Maßgebend 
für die Einstufung waren neben Pseudotriplasien und 
diversen Planktonarten {Globigerina decoraperta TAKAYANGI 
& SAITO, Globigeriniodes trilobus (REUSS), Globigerinoides quar-
trilobatus (d'ORB.) auch die Uvigerinen {Uvigerina venusta 
FRANZENAU, Uvigerina grilii SCHMID, Uvigerina semiornata 

d'ORB). 

2.2.3.3. Buliminen-Bolivinen Zone 

Die Sedimente der Buliminen-Bolivinen Zone nehmen 
nur einen verhältnismäßig kleinen Teil im Kartierungs-
gebiet ein. G. ZSUTTY (1963) erwähnt ein ca. 250 m 
mächtigen Schichtpaket, das sich als Streifen entlang 
des Südhanges des Marzer Kogels gegen den Krippel-

berg zieht. Im Gebiet von Walbersdorf wurde die Buli
minen-Bolivinen Zone des öfteren gefunden. Hingegen 
habe ich am Südhang des Marzer Kogels keinerlei An
zeichen einer Buliminen-Bolivinen-Zone feststellen 
können. 

Nur nördlich von Schattendorf wurde diese Zone 
auch tatsächlich mittels Handbohrungen nachgewie
sen. Ein in etwa N-S-streichender Bruch, der westlich 
des Krippelberges verläuft, trennt die Buliminen-Bolivi
nen-Zone von der Sandschalerzone. 

In der Stadt Mattersburg und in deren unmittelbarer 
Umgebung findet man noch an zwei Stellen Sedimente 
der Buliminen-Bolivinen-Zone und zwar in der dortigen 
Mülldeponie , die am westlichen Stadtrand liegt und in 
einer Sandgrube, die sich ca. 500 m NNE vom Hirsch-
kreut (Kote 317 m) befindet. 

Auf Grund der Lithologie und der mikropaläontologi-
schen Untersuchungen war es möglich, den hellgelben 
bis bräunlichen Mergel der Buliminen-Bolivinen-Zone 
zuzuordnen, während der dunkelblaue Liegendmerge) 
in die Sandschalerzone eingestuft werden konnte. Die 
Einstufung des Hangendmergels erfolgte durch das 

Abb. 3. 
Gastropoden aus dem Badenien, die in Österreich erstmals nachgewiesen 
wurden. 
a) Pseudoliolia wpalolensis (SZALAI). 

0 = 2,4 mm. 
b) Monilei msselirala (BOETTGER). 

0 = 3,1 mm. 
c) Folina coslah minuti (DOLLFUSS & DAUTZENBERG). 

0 = 3,1 mm. 
Fundort: Forchtenstein (Burgenland), 650 m NNW des Antonikreuzes, die ge
naue Lokalität liegt 120 m westlich dieses Wegkreuzes in einem Hohlweg (an 
der südlichen Böschung). 
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Vorkommen von Uvigerina liesingensis TOULA, einer relativ 
großen (bis 2 mm Länge) und durch die lamellartige 
Berippung typischen Foraminifere. 

Eine zweite Lokalität, wo die Buliminen-Bolivinen-Zo-
ne vorkommt, befindet sich unmittelbar N vom Hirsch
kreuth, am südlichen Stadtrand von Mattersburg. Hier 
bilden das Liegende einer Sandgrube tonige, gelbliche 
Feinsande mit kleinen Quarz- und Karbonatgeröllen, 
die durch das massenhafte Auftreten von Uvigerina liesin
gensis TOULA zur Buliminen-Bolivinen-Zone gestellt wur
den. Es fanden sich in einer Probe häufig Elemente, die 
eine Zuordnung zur Sandschalerzone gestatten wür
den, wenn nicht deutliche Anklänge an die Buliminen-
Bolivinen-Zone festgestellt worden wären. 

Daraus läßt sich zusammenfassend sagen, daß der 
Foraminifereninhalt eine Zuordnung zur Sandschalerzo
ne möglich macht, eine Umlagerung während der Buli
minen-Bolivinen-Zone sehr wahrscheinlich ist. Hier 
wiederholt sich offenbar ein Vorgang, der - wie zur 
Zeit der Oberen Lagenidenzone - zur großflächigen 
Erosion von Teilen der Sandschalerzone geführt hat. 

Im Kartierungsbereich SE bzw. E von Walbersdorf 
gelang es, Verrutschungen innerhalb des Badenien 
bzw. des Sarmats kartierungsmäßig zu erfassen und 
abzugrenzen. Im Zuge dessen wurde der Feldweg zum 
Marzer Kogel und die nähere Umgebung desselben 
einer flächendeckenden Detailbeprobung unterzogen 
(s. Abb. 2). Wie man an Hand der geologischen Karte 
bzw. der Abb. 2 erkennen kann, wird der Bereich der 
Buliminen-Bolivinen-Zone SSE von Walbersdorf (E 
eines Silos) von W-E-verlaufenden Störungen abge
grenzt. 

Da das Sarmatien - bis auf einen kleinen Rest von 
Untersarmatien - fehlt, ist anzunehmen, daß die Buli
minen-Bolivinen-Zone doch eine größere Verbreitung 
aufweist, als man vorerst annehmen konnte. 

Daraus wäre zu folgern, daß diese im Liegenden der 
Sarmatiensedimente des Marzer Kogels und des 
Schattendorfer Waldes durchgehend vertreten ist. Die
se Hypothese wurde durch kleinere Vorkommen von 
Buliminen-Bolivinen-Zone rund um den Marzer Kogel 
bestätigt. Diese kleinen Vorkommen findet man nörd
lich von Schattendorf und bei Baumgarten (siehe geol. 
Karte, Abb. 4). 

Bei den Mikrofossilien dominieren eindeutig namens
gebende Gattungen, wobei das Auftreten von Bolivina di-
latata REUSS in diesem Neogenbereich als leitend anzu
sehen ist. 

Als dritter Verbreitungsbereich, wo man die Bulimi
nen-Bolivinen-Zone findet, wäre der Bereich NNE und 
S des Krippelberges zu nennen. Hier beschränkt sich 
das Vorkommen dieser Zone auf einen eher schmalen 
Streifen nördlich von Schattendorf. Ein von N nach S 
verlaufender Bruch schneidet die Buliminen-Bolivinen-
Zone von der angrenzenden Sandschalerzone ab. Li-
thologisch ist dieser oberste Bereich des Badenien 
durch vorwiegend hellgraue bis gelblich-braune siltige 
Mergel gekennzeichnet.Die Fauna - speziell in diesem 
Kartierungsabschnitt - ist relativ artenarm. sie zeigt je
doch mit Uvigerina liesingensis TOULA und einer Dominanz 
der Buliminen und Bolivinen, daß eine Einstufung in die 
Buliminen-Bolivinen-Zone gerechtfertigt erscheint. Fer
ner gewinnen in diesen Proben die Nonioniden und El-
phidien zunehmend an Bedeutung. 

Einen wiederum sehr schmalen Streifen der Bulimi
nen-Bolivinen-Zone findet man südlich von Baumgar
ten, parallel zur Bundesstraße verlaufend. Dieses flä

chenmäßig kleine Vorkommen, das auf der nördlichen 
Seite des Krippelberges liegt, läßt vermuten, daß die 
Buliminen-Bolivinen-Sedimente, die unter den Sarma-
tienschottern und -sanden liegen, durchgehend vertre
ten sind. Meine geologischen Untersuchungen bestäti
gen die Annahme, daß die Buliminen-Bolivinen-Zone 
gegen Osten zu an Mächtigkeit verliert. Diese zuvor 
behandelten kleinen Vorkommen zu beiden Seiten des 
Krippelberges bekräftigen meine Behauptung. 

2.2.4. Sarmatien 

Die Sedimente des Sarmatien bilden den nördlichen 
Teil meines Kartierungsgebietes. Sie lassen sich - wie 
die Badeniensedimente - in einen tonigen-sandigen 
und in einen sandig- grobklastischen Faziesbereich un
tergliedern. Stratigraphisch sind alle drei Zonen vertre
ten. Während das Unter- und Mittelsarmatien vorwie
gend in tonig-sandiger Fazies zu finden ist, umfaßt das 
Obersarmatien alle Korngrößen (von Tonmergeln bis zu 
Schottern). Letztere bilden die Konglomerat- und 
Schotterplatte des Marzer Kogels, des Schattendorfer 
sowie des Draßburger Waldes. 

Die Elphidium reginum-Zone ist entlang der oben er
wähnten Konglomerat- und Schotterplatte fast durch
gehend - zumindest auf dessen SW-Seite - vorhan
den. Diese Tatsache läßt den Schluß zu, daß diese Zo
ne unter den Obersarmatien-Konglomeraten durch
streicht und westlich von Baumgarten in einem schma
len Streifen wieder zu Tage tritt. 

Ergänzend sei noch erwähnt, daß in der Umgebung 
von Wiesen kein Untersarmatien vorgefunden wurde, 
wohl aber im Eisenbahneinschnitt bei Mattersburg. Im 
allgemeinen herrscht bei den sarmatischen Sedimenten 
ein eher seichtes N bis NNE-Fallen. 

Als maßgebliches Einstufungskriterium wurden in der 
Regel die Foraminifen herangezogen, zusätzlich aber 
auch Ostracoden. Für die älteren Sarmatiensedimente 
sind vor allem Assoziationen mit großen Elphidien cha
rakteristisch, wie z.B. Elphidium reginum (d'ORB.). Ferner 
sind die, für diese Zone so typischen Arten Elphidium 
aculealum (d'ORB.), Elphidium josephinum (d'ORB.), Elphidium 
flexuosum grilli PAPP u.a. erwähnenswert. 

Die Elphidium hauerinum-Zone, die in meinem Kartie-
rungsgebiet nicht sehr mächtig wird, wurde auf Grund 
der namensgebenden kleinen Foraminifere (Elphidium 
hauerinum (d'ORB.), sowie wegen der stellenweise auftre
tenden Articulina sarmatica (KARRER) eingestuft. 

Im Obersarmatien gehört zu den wichtigsten mikro-
faunistischen Kennzeichen das Vorkommen von Protel-
phidium granosum (d'ORB.), sowie Ammonia beccarii (LINNE). 
Stellenweise kommen auch Cibiciden {Cibicides lobatulus 
[WALKER & JAKOB]) vor, die typische Eigenschaften 
einer Kümmerform (kleinwüchsig, dünnschalig) aufwei
sen. 

2.2.4.1. Elphidium reginum-Zone 

Diese Zone findet man an drei Stellen im Kartie-
rungsgebiet und zwar 
- im Bereich NW von Mattersburg beim Eisenbahnein

schnitt, 
- als schmalen Streifen am SW-Abhang des Marzer 

Kogels 
und 

- im N- bzw. NE-Teil des Draßburger Waldes. 
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Abb. 4 

Das Neogen der Mattersburger Bucht 

Günther PASCHER (1988) 
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Wie schon oben kurz erwähnt, zieht sich das Unter-
sarmatien als schmaler Streifen - E von Walbersdorf 
beginnend - rund um den SW-Abhang des Marzer Ko-
gels und reicht bis in den NW Ortsbereich von Schat
tendorf. An Hand der geologischen Karte ist ersicht
lich, daß die Begrenzung des Untersarmatien von Stö
rungszonen gebildet wird (s. Abb. 2 und 4). Resümie
rend kann man feststellen, daß es hier, ebenso wie 
entlang des ganzen SW-Abhanges des Marzer Kogels, 
zu submarinen Rutschungen gekommen ist. Diese Rut
schungen erfolgten noch während der Sedimentation, 
d.h. im Badenien bzw. im Sarmatien. Hangkriechen 
bzw. staffeiförmiges Absacken sowie Ausgleichsbewe
gungen der Hänge haben wahrscheinlich zur Zeit des 
Glazials eingesetzt und dauern gegenwärtig noch an. 

Das erosive, diskordante Einsetzen des Untersarma
tien in Form von Sanden und Schottern konnte man 
noch vor dem Böschen der Ziegelgrube von Walbers
dorf sehen. Das über dieser ehemaligen Ziegelgrube 
folgende Profil - in Richtung zum Marzer Kogel - wur
de bereits von F. RÖGL et. al. (1976, S. 229, Tab. 2) und 
vom Verfasser genau beprobt. Dabei konnte festge
stellt werden, daß über dem Diatomit, der die Oberkan
te dieser Ziegelgrube aufbaut(e) und auch am Beginn 
des Feldweges von mir gefunden wurde, eine Wechsel
lagerung von teilweise braunen, feinlamellierten Mer
geln und Feinsanden folgt. Ab hier setzt nun der Be
reich der Verrutschung ein, der bei näherer Untersu
chung wechselweise Badenien- und Sarmatienalter er
gab. Das weitere Einfallen der zunächst flach lagern
den Schichten erfolgte weiter im Hangenden gegen 
Südosten. Wie aus Abb. 2 ersichtlich ist, wird die mio-
zäne Schichtfolge von einem rechtwinkelig zum Feld
weg verlaufenden W-E-streichenden Bruchsystem ab
geschnitten. Die paläontologischen Einstufungen in die 
Elphidium reginum-Zone stützten sich, zumindest für die
sen Bereich, auf eine nicht sehr gut erhaltene Mikro-
fauna, in der das Leitfossil eher spärlich und schlecht 
erhalten vorgefunden wurde. Die Mächtigkeit beträgt 
für diese Zone für diesen Bereich ca. 20-30 m, wobei 
gesagt werden muß, daß, bedingt durch die Verrut
schungen, diese Angaben nur für einen kleinen Ab
schnitt gelten. 

Weiters konnte in einem ehemals gut aufgeschlosse
nen Profil ca. 350 m ESE des großen, weithin sichtba
ren Silos, der sich SE von Walbersdorf befindet, die 
komplette Sarmatienschichtfolge nachgewiesen wer
den. Hier fallen die Mergel und Sande des Unteren 
Sarmatien eher flach (mit ca. 10°-12°) gegen den Hang 
ein; weiter in Hangenden kommt es zu einer deutlichen 
Änderung der Lagerungsverhältnisse. Verrutschungen, 
Umlagerungen sowie pleistozäne Auswirkungen er
schwerten die Einstufungen immens. Daraus resultier
te, daß die Abgrenzungen der Elphidium reginum-Zone ge
gen das Mittelsarmatien nur durch das Mitberücksichti
gen sowohl mikropaläontologischer als auch littiologi-
scher Merkmale vorgenommen werden konnten. 

In der Sand- und Tongrube, die sich unterhalb des 
Marzer Kogels befindet, wurden in der NW-Ecke des 
Abbaues Foraminiferen gefunden, die eine eindeutige 
Zuordnung zur Elphidium reginum-Zone zuließen (Elphidium 
reginum (d'ORB.), E. aculeatum (d'ORB.), f. antoninum 
(d'ORB.), E. tiexuosum grilli PAPP). In diesem Bereich las
sen sich bezüglich der Mächtigkeit des Untersarmatien 
nur ungenaue Angaben machen; diese beträgt im Auf
schluß ca. 4 m. Ferner wurde das Untersarmatien in 

zwei Schottergruben im Draßburger Wald und zwischen 
den Orten Baumgarten und Draßburg nachgewiesen. 

Zwischen den beiden genannten Ortschaften wurde 
das Untersarmatien durch das Auftreten von Elphidium 
aculeatum (d'ORB.), E. tiexuosum grilli PAPP, E. hauerinum 
(d'ORB.), sowie durch die Ostracoden Aurila mehesi (ZALA-
NYI) und Aurila merita (ZALANYI) bestätigt. 

In der Folge konnte das Untersarmatien bis zum 
Bahndamm der Raab-Ödenburg-Bahn verfolgt werden, 
wo nochmals eine eindeutige Zuordnung zur Elphidium 
reginum-Zone getroffen werden konnte. Auffällig ist, daß 
die lithologische Beschaffenheit des Materials dem aus 
Walbersdorf (ehemalige Ziegeleioberkannte, bzw. am 
Beginn des Feldweges bis zum Marzer Kogel) sehr 
ähnlich ist. 

2.2.4.2. Elphidium hauerinum-Zone 

Das Mittelsarmatien nimmt im Kartierungsgebiet 
einen sehr schmalen Streifen ein, der sich SE von Wal
bersdorf entlang des N- bzw. W-Abhanges des Marzer 
Kogels erstreckt. 

Zum einen Teil von Brüchen begrenzt, zum anderen 
Teil unter dem Obersarmatien "auskeilend" - so könnte 
man mit wenigen Worten das Mittelsarmatien charakte
risieren. Seine Sedimente repräsentieren einen eher 
tieferen, mergeligen Faziesbereich. 

Die Mikrofauna dieses stark reduzierten Mittelsarma
tien wird charakterisiert durch das Auftreten von Ariculi-
na sarmatica (KARRER), sowie durch das Vorkommen von 
Elphidium hauerinum (d'ORB.). 

Die Mächtigkeit dieser grünlichen bis ockerfarbenen 
Tonmergel, in der auch Mollusken und Pflanzenabdrük-
ke zu finden sind, beträgt ca. 10-15 m. 

2.2.4.3. Nonion granosum-Zone 

Das Obersarmatien bildet den Nord- bzw. Nordwest
rand des Kartierungsgebietes. Es kommt im wesentli
chen um die Ortschaften Wiesen - Mattersburg - Mar
zer Kogel - Schattendorf - Draßburg vor. 

Die obersarmatischen Sedimente lassen sich in einen 
t o n i g - s a n d i g e n und in einen g r o b k l a s t i s c h e n 
Faziesbereich untergliedern. Allgemein repräsentiert 
das Obersarmatien einen küstennahen Ablagerungbe
reich. Außerdem sind die Ablagerungen des Sarmatien 
durch starke Schwankungen der Küstenlinie gekenn
zeichnet; was bei der Zuordnung der Sedimente zu den 
diversen Biozonen manchmal Probleme bereitete. 

Biostratigraphisch sind alle drei Sarmatienzonen ver
treten. Das Unter- und Mittelsarmatien ist vorwiegend 
tonig, während das Obersarmatien alle Korngrößen -
vor allem aber Sande und Schotter - umfassen kann. 
Dieser grobklastische Faziesbereich baut vor allem das 
Gebiet um den Marzer Kogel - Schattendorfer Wald 
etc. au'. Reste dieser Sedimente bilden die höchsten 
Erhebungen zwischen den Orten Wiesen und Matters
burg. 

Zum Herkunftsproblem bzw. der Genese dieser 
Schotter wäre folgendes zu bemerken: Sie wurden mit 
großer Wahrscheinlichkeit von einem Flußsystem ge
schüttet, das aus südlicher bis südwestlicher Richtung 
gekommen sein muß oder zumindest das Gebiet des 
heutigen Brenntenriegels bzw. des Sieggrabener Sat
tels durchströmt haben muß. Das Material, das dieses 
Flußsystem im Mattersburger Becken ablagerte, dürfte 
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aus den Auwald- und den Brennberger Blockschottern 
und dem Rosaliengebirge stammen. 

Deltaschüttung, das Geröllspektrum bzw. die Orien
tierung der Gerolle bestätigen die oben angeführten Ar
gumente. Das Alter dieser Schotter und Konglomerate 
konnte aufgrund von Mikrofossilfunden, die aus Lie
gendtonen bzw. -sanden stammen, eindeutig festge
legt werden. Außerdem zeugt ein geringer Rest von 
Unterpannonien, welcher auf den Schottern liegt bzw. 
an diese tektonisch angrenzt, von einem „jungsarmati-
schen Alter" dieser Schotter. Es dienten die Mikrofos-
silien - wie Foraminiferen und Ostracoden - neben den 
Mollusken- und Otolithenfaunen- als maßgebliches Ein
stufungskriterium. Da das gesamte Sarmatien, exclusi-
ve der Schotter, reich an Mikrofossilien ist, konnten die 
Einstufungen - trotz der Randfaziesbedingungen -
doch ohne größere stratigraphische Schwierigkeiten 
vorgenommen werden. 

Es wurden 19 Elphidienarten festgestellt, wobei in 
den einzelnen Foraminiferenvergesellschaftungen rela
tiv häufig umgelagerte Badenienarten vorkommen. Im 
Obersarmatien fanden sich außerdem Kümmerformen 
von Cibicides lobalulus (WALKER & JACOB). Bei den Gastro
poden konnten 22 Arten, bei den Bivalven 15 Arten be
stimmt werden. Von den Pereiden, von denen 5 Taxa -
inkusive der Buliminen-Bolivinen-Zone - festgestellt 
wurden, waren 3 den Meergrundeln (= Gobiiden) zuzu
rechnen. Diese Fischart lebt ebenfalls in einem seichte
ren, brackischen Milieu. Die Ostracoden umfassen an 
die 30 Arten, wobei die fraglichen an der Sarmatien/ 
Pannonien-Grenze hinzugerechnet wurden. 

Mächtigkeitsangaben, wie sie H. KÜPPER (1957, Taf. 
2), der für das „obere Sarmat" ±150 m angibt, sind 
meines Erachtens etwas übertrieben. Ich konnte für die 
komplette Sarmatienschichtfolge eine Mächtigkeit von 
ca. 100-200 m und zwar für den Bereich des Marzer 
Kogels berechnen. Im Gebiet zwischen Zillingtal und 
Großhöflein wurde bei einer 1941 durchgeführten Cf-
Bohrung (Nr. 20) das Sarmatien nach 220 m Bohrtiefe 
noch nicht durchteuft. Badenien-Sarmatien-Mächtig-
keiten wie sie R. FUCHS & O.S. SCHREIBER (1985, S. 68 
u. Taf. 9) im Seewinkel vorfanden, bestätigen, daß im 
Eisenstädter Becken, mit wesentlich geringeren Mäch
tigkeiten (für das Neogen) zu rechnen ist. 

2.2.5. Pannonien 

Bevor ich näher auf den aus dem Eisenstädter Bek-
ken hereinreichenden Pannonienstreifen eingehe, 
möchte ich kurz das Verbreitungsgebiet, das diese Zo
ne einnimmt, näher erläutern und dessen Fossilinhalt 
angeben. Im Pannonien dürfte die Molluskenfauna -
mehr als in den anderen „Perioden" - von diversen 
Umweltfaktoren abhängig bzw. beeinflußt worden sein. 
In der Zone B des Pannonien wird die Mineralisation 
des Meerwassers auf 12 °/oo geschätzt. Von den Sarma-
tien-Mollusken überschreiten nur die Limnocardien -
die aus den Cerastodermen hervorgehen - die Sarma-
tien/Pannonien-Grenze. Tiefbohrungen bestätigen, zu
mindest für die Beckenbereiche, daß eine kontinuierli
che Sedimentation geherrscht haben muß. 

In den wenigen - im Kartierungsgebiet makrofossil-
führenden - Proben, wurden im wesentlichen die für 
die Zone B typischen Familien vorgefunden: Micromel-
aniide, Thiaridae sowie Dreissenidae u. Limnocardii-

dae. Diese Fauna, sowie die vorgefundenen Sedimente 
deuten auf eine Randfazies, mit beginnender Trans-
gression hin (kleinwüchsige Congerien u. Limnocar
dien). Die Ostracoden, die der „Wiener Entwicklung" 
(R. JIRICEK in A. PAPP, 1985, S. 378) entsprechen, wei
sen ebenfalls auf einen Seichtwasserbereich hin. Er
gänzend sei noch festzuhalten, daß ich in dieser Arbeit 
die Zonengliederung, wie sie A. PAPP (1951, S. 186-
189) vorgeschlagen hat, verwendet habe. 

Unterpannonien-Zone B 
Wie schon oben kurz erwähnt, reicht ein schmaler 

Pannonienstreifen aus dem Eisenstädter Becken in das 
Kartierungsgebiet. Ein weiteres kleines, aber geolo
gisch sehr wichtiges Pannonienvorkommen befindet 
sich beim Schießplatz von Schattendorf. 

Zuerst werde ich den Pannonienstreifen, der sich 
zwischen Pötteisdorf (auf OK 1 : 50.000, Bl. 78 Eisen
stadt) und Draßburg befindet, näher besprechen. 

Neben einem alten Gutshof - ca. 300 m W von Draß
burg - findet man an einer Hohlwegböschung ein Pro
fil, welches schon bei R. HOERNES (1900, S. 818, Fig. 1) 
Erwähnung findet. Im wesentlichen besteht das Han
gende des Aufschlusses aus durchmischten Löß mit 
den typischen Lößkindeln, während im Liegenden gelb
liche Feinsande mit cm-mächtigen grauen Toneinlage
rungen zu finden sind. 

Daraus konnte folgende Fauna bestimmt werden: 
Mollusken: Caspia soceni turislavica JEKELIUS 

Limnocardium spinosum (LÖRENTHEY) 
Congeria sp. (cf. partschi CZJZEK) 

Ostracoden: Amplocypris reeta (REUSS) 
Cyprideis tuberculata (MEHES) 
Hemicytheria omphalodes omphalodes (REUSS) 
Aurila notata (REUSS) 

Der Bereich um Pötteisdorf , bzw. Zemendorf gilt als 
eine der „klassischen" Lokalitäten des Pannoniens im 
Eisenstädter Becken (R. HOERNES, 1897, S. 58, Fig. 1; 
A. PAPP, 1951, S. 186, Tab. 1). Auch heute noch findet 
man in den Weingärten und auf den Äckern um das Ze-
mendorfer Wasserreservoir reichlich Makrofossilien. 

Den am höchsten gelegenen Pannonienrest fand ich 
in einer Seehöhe von ca. 320 m beim Schießplatz von 
Schattendorf. Hier grenzen tektonisch an die gegen NE 
einfallenden klastischen Sedimente des oberen Sarma-
tiens feingeschichtete schokoladebraune Tonmergel 
des Unterpannoniens (Zone B). Die Schichtmächtigkeit 
der Tone beträgt im Aufschluß ca. 1-1,5 m, während 
die kreuzgeschichteten Sedimente pannonischenen Al
ters mit einer Mächtigkeit von ca. 10 m anstehen. Die 
laterale Erstreckung konnte wegen der Aufschlußlosig-
keit nicht genau abgegrenzt werden. Aufgrund der geo-
logisch-tektonischen Position dieser Pannoniensedi-
mente konnte ich die Obersarmatienschotter des Mar
zer Kogels und des Schattendorfer Waldes zeitlich ein
stufen bzw. begrenzen. Demnach wären diese Schotter 
in das oberste Sarmatien zu stellen (siehe G. PASCHER, 
1986, S. 423). 

2.2.6. Oberpliozän-Altpleistozän 

Prinzipiell kann man die in meinem Gebiet gefunde
nen Terrassenreste in zwei Niveaus untergliedern: in 
ein h ö h e r e s (360-400 m hoch gelegenes) und in ein 
t i e f e r e s (250-350 m) Niveau. 
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360-400 m-Terrassenniveau (? Oberpliozän) 
Diese Schotterreste findet man bei folgenden Lokali

täten: 
O Südlich von Loipersbach, gegen die ungarische 

Grenze (SH. ca. 350-360 m). 
O Westliche Seite des Aubachtales (SH. 360-400 m). 
O Reste sind noch südlich von Rohrbach, bei Kote 

350 m zu sehen. 
O Am Schöllingberg (!), nördlich von Wiesen (SH. ca. 

380 m). 
Die Schotterkomponenten, die z.T. bis zu % m im 

Durchmesser erreichen können, bestehen ausschließ
lich aus kristallinem Material und stecken im wesentli
chen in einer sandig-tonigen rötlichen Matrix. 

Bezüglich der Mächtigkeit dieser Terrassenreste 
kann ich bestenfalls Vermutungen anstellen, da diese 
nirgends „aufgeschlossen" sind. Erhalten geblieben 
sind dünne, 1,5 bis max. 4 m mächtige Schotterschlei
er. 

Resümierend möchte ich nun feststellen, daß diese 
Schotter, die näher zum Grundgebirge liegen, alters
mäßig zusammengehören und somit in Anlehnung an 
M. VENDEL (1930, S. 142ff.) in das (!)Oberpliozän zu 
stellen sind. Als Kritik bezüglich der Lage und Zusam
mensetzung dieser Schotterkörper muß ich folgenen 
Einwand gelten lassen: nämlich, daß es sich bei den 
(!)Oberpliozänschottern (zumindest in meinem Gebiet) 
eventuell um alte Wildbachschüttungen handeln könn
te. Denn bedingt durch die Aufschlußlosigkeit konnte 
ich keinen sicheren Beweis, außer die Höhenlage, für 
ein oberpliozänes Alter erbringen. 

250-350 m-Terrassennivau (Altpleistozän) 
(= Harkauer Terrasse sensu M. VENDEL, 1930) 

An folgenden Lokalitäten sind diese Schotterreste zu 
finden: 

O Schreindlberg-Draßburger Kogel (SH. 300-350 m). 
O östlich von Draßburg und Baumgarten (SH. ca. 

260 m). 
O Nördlich von Loipersbach, nördlich der Kote 287 m. 
O Westlich von Schattendorf bei Kote 287 m. 

O Im Ort Loipersbach (oberhalb des Bades, SH. 
300 m). 

O Schattendorf-Friedhof bzw. bei der Ortskirche (SH. 
256 m). 

O Nördlich und östlich von Rohrbach (SH. 
270-318 m). 

O Im Bereich der Hubertuskapelle und der Ausreitka
pelle (SH. 303 m). 

O Südlich von Mattersburg, bei der Lokalität Hirsch-
kreut (SH. 317 m). 

Die Schotter übertreffen flächenmäßig bei weitem die 
höher liegenden Terrassen. Ein ähnliches flächenmäßi
ges Verteilungsverhältnis wurde auch in der Umgebung 
von Sopron beobachtet. Die Geröllzusammensetzung 
und der Rundungsgrad unterscheiden sich ebenso, wie 
die Position dieser Terrassenreste von der höheren 
(l)oberpliozänen Terrasse. Die Höhenlage dieser Schot
ter beträgt im Schnitt um die 300 m, abgesehen von 
denen, die am Schreindlberg bzw. am Schattendorfer 
Kogel vorkommen; diese weisen eine deutlich höhere 
Lage auf. Die zuletzt erwähnte Terrasse (Schreindlberg 
etc.) möchte ich nicht zu dem höheren Niveau zählen; 
u.zw., weil die Gerolle eine andere Morphologie sowie 
andere Durchmesser aufweisen. Möglicherweise nimmt 

diese Terrasse eine Art „Zwischenstellung" zwischen 
dem höheren und dem Harkauer Niveau ein. Das Ge
röllspektrum besteht wiederum nur aus kristallinen Ge
steinen, wobei rötlich gefärbte Quarze bzw. Quarzite 
vorherrschen. 

2.3. Quartär 

Terrassenschotter im Talniveau 
Diese Schotter bestehen hauptsächlich aus kristalli

nem Material, doch findet man darin bereits Karbonat-
gerölle, die höchstwahrscheinlich aus den Sarmatien-
schottern stammen. An folgenden Stellen wurden Re
ste dieser Tesrrasse gefunden: 
O Beim Bahnhof Mattersburg (ca. in 240 m SH.). 
O Zwischen Walbersdorf und dem Donatuskreuz (SH. 

230 m). 
O östlich von Rohrbach, beim Bahndamm (ca. 260 m 

SH.). 
O SSW von Mattersburg im Wulkatal (SH. 260 m). 

In diesen 10-15 cm großen Gerollen - mit sandiger 
Matrix - kann man umgelagerte Sarmatienfossilien so
wie eingeschwemmte Pleistozänmollusken finden. Be
züglich der Höhenlage und der Geröllzusammenset
zung dieser Schotterreste wäre zu sagen, daß diese 
bedeutend jünger sein müssen als die beiden höher 
gelegenen Terrassenreste. Dieser Geröllbestand sowie 
die umgelagerten Pleistozänmollusken deuten auf ein 
eher postglaziales Alter dieser am tiefsten liegenden 
Terrassenschotter hin. 

Kristalliner Nahschutt 
Dieser Schutt setzt sich aus eckigen bis ungerunde-

ten Glimmerschiefer-Komponenten zusammen. Diese 
Schotterflächen bedecken größere Teile der westlichen 
Talflanke des Marzerbach-Tales, sowie beim Seba
stiankreuz und beim Mattersburger Wasserreservoir. 
Der Nahschutt liegt direkt dem Badenien bzw. dem 
Sarmatien auf. Darüber folgt - wie derzeit noch in der 
Mattersburger Mülldeponie zu sehen ist - mehrere Me
ter mächtige Lößbedeckung. Den großen Nahschutt
komplex, den man an den linken Talflanken des Marzer 
Baches findet, konnte ich in einen nur aus Glimmer
schiefer bestehenden und in einen mit Neogengeröllen 
durchmischten Bereich unterteilen. Das Alter dieser 
beiden Bereiche, von denen der hangende aus Glim
merschiefer besteht, dürfte meiner Meinung nur sehr 
wenig differieren. 

Pleistozäne Süßwasserablagerungen 
(Quartärostracoden-Fundstellen) 

Süßwassertone wurden nur an drei Stellen - die al
lesamt künstliche Aufschlüsse waren - gefunden. In 
den meisten Fällen war der Ton mit den umgebenden 
Sedimenten so stark durchmischt, daß man seine ur
sprüngliche lithologische Beschaffenheit nicht mehr 
eruieren konnte. Die Alterseinstufung erfolgte mittels 
einer darin vorkommenden individuenreichen charakte
ristischen Ostracodenfauna des Quartärs. Die 
Schlämmproben enthielten Cypridopsiden, Candonen 
und llyocypriden. An folgenden drei Lokalitäten waren 
diese Fossilien in den Schlämmproben enthalten:. 
O In Schattendorf (Kelleraushub, siehe geologische 

Karte, Abb. 4). 
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O ESE von Walbersdorf, bei einer Brunnengrabung; es 
war nur eine Beprobung des Aushubmaterials mög
lich. 

O Im Taleinschnitt östlich von Baumgarten. 
Aufgrund meiner Recherchen dürfte ein ca. 50 m tie

fer nachpliozäner See diesen Bereich des Mattersbur-
ger Beckens eingenommen heben. 

Löß-eiszeitliche Spuren 
Im Bereich des Mattersburger Beckens kommen 

nach J. FINK (1957, S. 38ff.) die typischen Lösse vor: 
„ ... kalkreich, mit starker Auskleidung der Kapillaren durch Kalzit, 

hellgelb, ohne Beimischung gröberer Komponenten. Die Mächtigkeit 
kann mehrere Meter betragen." 

Dieser Beschreibung von J. FINK möchte ich eigent
lich nichts hinzufügen und nur zu den Aufschlüssen, 
den Mächtigkeiten der diversen Lößvorkommen sowie 
zu den darin enthaltenen Lößgastropoden Stellung 
nehmen. Große Teile der Stadt Mattersburg liegen -
wie auf der geologischen Karte ersichtlich ist - auf 
einem Lößboden, der durchschnittlich 2 m, aber auch 
bis zu 4 m mächtig werden kann (G. PASCHER, 1987, 
S. 311). In der derzeitigen Mülldeponie von Matters
burg kommen die typischen Lößgastropoden wie Succi-
nea oblonga DRAPARNAUD und Trichia hispida LINNE vor. Wei
tere lößbedeckte Flächen findet man in bzw. westlich 
von Baumgarten, deren Mächtigkeiten mit 1-1,5 m bei 
weitem nicht an die in der Mattersburger Deponie fest
gestellten heranreichen. Ferner findet man Lößflächen 
in den Niederungen u.zw. hauptsächlich in und um 
Schattendorf. Hier konnte, bedingt durch die rege Bau
tätigkeit, eine Mächtigkeit von 2 m festgestellt werden. 
Auch fanden sich hier wiederum die typischen Lößmol
lusken. Geringe, nicht abzugrenzende Reste einer Löß
decke findet man entlang der Ortschaft Rohrbach, 
beim Bahnhof Mattersburg sowie in weiterer Fortset
zung längs der Bahntrasse in Richtung Mattersburg. 

T r o c k e n t ä l e r sind SE von Baumgarten, sowie SE 
von Mattersburg und in den Seitentälern des Gaisgra-
ben- und des Wulkabaches zu finden. 

P l e i s t o z ä n e S t r u k t u r b ö d e n sieht man schön 
aufgeschlossen in der oberen Tongrube (unterhalb des 
Marzer Kogels) beim Bahnhof Marz-Rohrbach. Weiters 
kamen „Brodelböden" bei diversen Kelleraushüben, so 
z.B. südlich von März, zum Vorschein. 

S u m p f i g e B e r e i c h e , die z.T. Naturschutzgebiete 
sind, liegen in einer abflußlosen Wanne unterhalb des 
Marzer Kogels. Ferner kommt es durch die Badeniento-
ne zu Rückstauungen, so daß sich darin abflußlose 
Mulden befinden, die dann durch Sümpfe und anmoori
ge Böden gekennzeichnet sind. Die Drainagierung des 
Tauscherbaches E bzw. NE von Schattendorf legte die 
ehemals sumpfigen Bereiche der „Zeiseln" trocken, um 
die dunkelbraune bis schwarze Moorerde - zum Scha
den der dort beheimateten Flora und Fauna - agrarisch 
zu nutzen. 

3. Tektonik 

Im Zuge dieser Kartierung konnten im Arbeitsgebiet 
Störungszonen sowie deren weiterführender Verlauf 
festgestellt werden. 

Unter Zuhilfenahme der Landsat-Bildlineamentkarte 
von M.F. BUCHROITHNER (1984), der geologischen Kar
ten von R. JANOSCHEK (1932), G. ZSUTTY (1963). M.R. 
CHAHIDA (1970) und unter Berücksichtigung der Arbei

ten von A. TOLLMANN (1955) und G. FUCHS (1965) sowie 
die der ungarischen Geologen, nämlich P. KISHAZI und 
J. IVANSCICS (1977), konnte das folgende tektonische 
„Bild" der Mattersburger Bucht erstellt werden. Tekto
nische Vorgänge hatten sowohl das Eisenstädter Bek-
ken als auch das Mattersburger Becken und die Ge
gend um Sopron bis zu 2000 m tief abgesenkt. Diese 
Vorgänge, die nach der Sedimentation der Karpatien-
schotter erfolgten, spielten sich im wesentlichen zu Be
ginn des Badenien ab. Heute weiß man, daß - ähnlich 
wie im Wiener Becken - gewaltige Bruchlinien angelegt 
wurden. Bruchlinien - allerdings älteren Datums - wur
den auch schon im Untermiozän angelegt. Diese be
treffen hauptsächlich die kristallinen Anteile, sowohl 
das Rosalien-, als auch das Soproner Kristallin. 

Prinzipiell lassen sich im Kartierungsgebiet die 
Bruchlinien in zwei Gruppen unterteilen: 

Untermiozäne bzw. früher angelegte Bruchlinien 
Erstere bewirkten nur in den Ottnangien-Karpatien-

Sedimenten intensive Verstellungen oder Faltungen. 
Das bedeutet, nur die auf dem Kristallin liegenden 
Schichten (Süßwasserschichten, Auwaldschotter, 
Hochriegelschichten, Brennberger Blockschotter) wur
den in die intensive Tektonik miteinbezogen. 

Im Gegensatz dazu erfolgte im Mittelmiozän die Ein-
senkung an Brüchen, und diese beeinflußte sowohl die 
Badenien- als auch die Sarmatiensedimente. Diese Se
dimente zeigen eine eigene Tektonik, die sich von je
ner, welche die ottnangischen bzw. die karpatischen 
Ablagerungen erfaßte, etwas unterscheidet. Während 
die mittelmiozänen Ablagerungen in der Mattersburger 
Bucht nach Norden, die der Landseer nach Süden ein
fallen, weisen die untermiozänen Sedimente ein nach 
Westen gerichtetes Einfallen auf. Dazu kann man gene
rell sagen, daß die Sedimente vom Badenien aufwärts 
deutlich weniger gestört sind als jene, die direkt dem 
Kristallin auflagern. 

Die beiden Beckenbereiche - die Mattersburger 
Bucht im Norden und die Landseer Bucht im Süden -
sind ab dem Badenien voneinander getrennte Sedi
mentationsbereiche. Demnach wäre der Rücken, der 
die beiden Becken voneinander trennt, keine postsar-
matische Aufwölbung, sondern stellt einen als Horst 
der Zentralalpen erhalten gebliebenen Rest dar, der 
außerdem eine intensive tektonische Zerstückelung 
aufweist. 

Mit diesen tektonischen Verhältnissen im Brennber
ger Bereich befaßte sich M. VENDEL (1930, S. 22ff.) 
ziemlich eingehend. Demnach hat einerseits ein Bruch
system mit annähernd N-S-gerichteter Streichrichtung, 
andererseits eines mit E-W-Streichrichtung das Gebiet 
in Schollen aufgeteilt. Diese schachbrettartig angeleg
ten Bruchlinien ergaben für das Brennberger Gebiet 
eine „besondere" Tektonik, die von M. VENDEL (1930, 
S. 24) als „Sattelgraben" (ähnlich einem militärischen 
Bocksattel) benannt wurde. Resümierend meint M. 
VENDEL, daß das Brennberger Kohlenrevier ein außeror
dentlich stark zusammengebrochenes Gebiet mit gra-
benbruchartiger Lagerung der kohleführenden Schich
ten darstellt. Mit dieser treffenden Erklärung charakte
risiert der Autor die tektonischen Verhältnisse im Sieg-
grabener Bereich. 

Im Zuge einer Neukartierung des Brennberger Gebie
tes durch P. KISHAZI & J. IVANCSICS 1977 wurden sechs 
Hauptverwerfungen mit N-S-Streichrichtung erkannt. 
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W. PETRASCHECK (1925, S. 182) erwähnt ebenfalls ein 
N-S- bzw. E-W-gerichtetes Störungssystem. Die Ver
werfungen sind stark geneigt und nur im Bergwerk 
nachgewiesen. D.h., daß die Störungen wohl das Kri
stallin und die untermiozäne Beckenfüllung erfaßten, 
nicht aber die mittelmiozänen Sedimente. Diese Auffas
sungen von PETRASCHECK und von KISHAZI et. al. sind -
wie ich später darlegen werde - nur bedingt aufrecht 
zu erhalten. 

Ein sehr wichtiger Bruch bzw. ein Bruchsystem ist im 
Ort Sieggraben selbst sowie N davon zu erkennen. Die
ser Vorwurf, der N-S streicht, scheint für den geologi
schen Werdegang dieses Gebietes von großer Bedeu
tung zu sein. Schon R. JANOSCHEK (1932, S. 113) er
wähnt diesen Bruch und verfolgte ihn - beginnend vom 
Reisnergraben beim Holzstadel - über eine Strecke 
von 7 km bis zur Oberger Mühle (= Mühlviertel S von 
Sieggraben). Bei seinen Berechnungen kam er auf eine 
Sprunghöhe von mindestens 350 m; d.h. der E-Teil -
mit den Hochriegelschichten und den Brennberger 
Blockschottern - ist um diesen Betrag gegenüber dem 
W Kristallinteil abgesunken. Dieses Sieggrabener 
Bruchsystem findet seine Fortsetzung auch in den Ba-
deniensedimenten, wie man in einem Schotterabbau 
beim Bannmaisriegel (N Holzstadel) deutlich sehen 
kann. 

Schließlich möchte ich den eigentlichen Beckenrand
bruch erwähnen, von dem man - außer in einer Sand
grube beim Campingplatz Forchtenstein - im Gelände 
nichts sehen kann. Die Streichrichtung dieses Bruches 
ist NW-SE, er grenzt das Rosalienkristallin gegen die 
neogene Beckenfüllung ab. Seine Fortsetzung könnte 
man sich im oberen Bereich des Dachsgrabens vorstel
len. Dieser Bruch dürfte von Badenien- bzw. Sarma-
tiensedimenten verdeckt werden, da ihn G. FUCHS 
(1962) ebenfalls nicht gefunden hat (freundl. mündl. 
Mitt. G. FUCHS, Geol. B.-A., 1987). 

Das vermutlich untermiozäne Bruchsystem, welches 
das Kristallin des Brennberg-Soproner Gebietes 
schachbrettartig zerlegte und das später reaktiviert 
wurde, bewirkte, daß der Aubach „treppenförmig" an
gelegt wurde. Dieses Bruchsystem, zu dem auch die 
Störung im Dachsgraben gehört - und die im Kristallin 
„entspringt" - läßt sich auch an der Oberfläche verfol
gen. Dieser Meinung widersprechen die Untersuchun
gen von P. KISHAZI et. al. (1977, S. 118), die die Ansicht 
vertreten, daß die in den Bergbauen genau eingemes
senen Hauptverwerfungen meistens keine unmittelbare 
Verbindung mit den Geländerelief aufweisen. 

Die Autoren gestehen aber ein, daß der Verlauf der 
Gräben und Wasserrinnen den vorherrschenden Bruch
linien entspricht. Dazu wäre noch ergänzend zu sagen, 
daß das von ihnen untersuchte Gebiet im Bereich des 
Hohen Riegels-Angerwald und um Brennbergbanya 
(= nördlicher Teil der Landseer Bucht) liegt. 

Mittel-(Ober-)miozäne Bruchlinien 
Erst mit der Oberen Lagenidenzone - also im höhe

ren Unterbadenien - setzt die eigentliche Bildung der 
diversen Becken (Wiener, Eisenstädter und Mattersbur-
ger Becken) ein. An zum Teil gewaltigen, über lange 
Strecken, auch in meinem Gebiet, verfolgbaren Bruchli
nien beginnt das alpin-karpatische Deckengebäude ab
zusinken. Die in dieser Zeit angelegten Störungen ver
laufen annähernd in WSW-ENE-(bzw. SW-NE-)Rich-
tung. 

Die wichtigste, mit relativer Sicherheit festgestellte 
Störung, schneidet die Zonen des Sarmatien von der 
Oberen Lagenidenzone normal zur Streichrichtung ab. 
Dieser Verwurf streicht, beginnend bei der Schreiner
mühle, bis nach Mattersburg, wo er unter der Lößbe
deckung verschwindet. Wenn man zum Vergleich die 
Bildlineamentkarte von M.F. BUCHROITHNER (1984) an
sieht, dürfte dieser Bruch den Verlauf des Wulkaba-
ches kennzeichen, und in weiterer Folge den Becken
randbruch an SE-Fuß des Leithagebirges darstellen. 
Eine weitere Bruchlinie die ebenfalls SW-NE-Streichen 
aufweist, dürfte im Marzerbachtal und durch die Ort
schaft März selbst verlaufen. Diese Störung ist u.a. 
verantwortlich für die scharfe Abtrennung der Bulimi
nen-Bolivinen-Zone gegen die Sandschalerzone. 

Störungslinien, die im Bereich SE von Walbersdorf 
sowie im Schattendorfer Wald angetroffen wurden, 
konnten nur durch eine intensive Handbohrtätigkeit 
nachgewiesen werden. So trennen zwei annähernd pa
rallel verlaufende Störungen die komplette Sarmatien-
schichtfolge von der Buliminen-Bolivinen-Zone ab. Eine 
weitere Bruchlinie schneidet das Obersarmatien von 
den Badenien- bzw. den Unter- und Mittelsarmatiense-
dimenten ab. Diese befindet sich in einem fast geradli
nig verlaufenden Graben, welcher sich E von Walbers
dorf in NNW-SSE-Richtung erstreckt. Zur selben Kate
gorie von Brüchen möchte ich jenen zählen, der eben
falls annähernd N-S verläuft und wiederum die Ober-
sarmatiensedimente von der Buliminen-Bolivinen-Zone 
abschneidet. Bei diesen zuletzt angeführten Brüchen 
dürfte es sich meiner Meinung nach um sehr junge 
Störungen handeln. Auf jeden Fall haben sie ein post-
sarmatisches Alter; da aber in diesem Kartierungsbe-
reich keine geeigneten Aufschlüsse liegen und auch 
keine Pannoniensedirnente vorkommen, ist diese oben 
gemachte Einstufung doch gerechtfertigt. 
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